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Der Kaukasus.

II.

Früher sehr verschieden, haben sich die meisten

Stämme jetzt der grusinischen Tracht angeschlossen,

nur die Kopfbedeckungen behalten noch ihre Viel-
seitigkeit.

Die Georgierin trägt einen, dem europäischen

ähnlichen Rock, ein reich verziertes und gesticktes

Jacquet mit weiten Ärmeln und einen ebenfalls aufs
reichste geschmückten Kopfputz. Dieser Letztere hat
häufig die Form einer Bonbonniere mit lange herab-

fallendem Schleier, oder er bildet eine Agraffe, oder

eine hohe Mütze, nicht unähnlich dem alten Hallauer

Braut-Hut, aber stets mit langem Tuche oder

Schleier versehen. Das Haar liegt nie frei.

Die Männer der kaukasischen Rassen sind, beson-

ders in den Städten, fast durchgehends gute, geriebene

Kaufleute und geschickte Handwerker; die Land-

bevölkerung besteht aus Hirten und Bauern. Die

_ Frauen der Lesghier, Grusiner und Mingrelen sind

zumeist sehr arbeitsam, nicht immer so die Armenier-

innen, welche, besonders unter den vornehmeren

Klassen, oft stundenlang, geputzt, im Fenster liegen

können und, ohne sich zu rühren, das Treiben auf

der Strasse betrachten.
Der Kaukasier ist ein grosser Freund von Wein,

Weib, Gesang. Die Kunst konnte sich in einem

Lande, welches seit der frühesten Zeit von Kriegen

heimgesucht wurde und immer der Schauplatz der

heftigsten Kämpfe fremder Völkerschaften war, natur-

gemäss nicht entwickeln. So steht auch die Musik

auf einer sehr niedrigen Stufe, sie hat einen durchaus

orientalischen Charakter. Dasselbe gilt von den ent-

setzlich primitiven Instrumenten: Dudelsack, Pfeifen,

Trommeln und Guitarre. Und von einem solchen in

Moll-Tonarten gestimmten Orchester werden ebensolche

Weisen begleitet, die für unsere Ohren wenig

Erhebendes haben. Es ist ein wahres Glück, dass

dem Orientalen grosse Orchester fremd sind.  

Etwas anderes ist es, wenn der Grusiner zu

seinem Tanze, zur Lesghinka, aufspielt. Wie der

Name besagt, ursprünglich nur den Lesghiern eigen,

ist die Lesghinka heute der kaukasische Nationaltanz

geworden. Die Arie ist eine musikalische Figur von

acht Takten, die ins Endlose wiederholt wird, nur

dass jede Figur nach einem kurzen Übergange in die

Quint oder Oktav transponiert wird, um darauf wieder

in der ursprünglichen Höhe gespielt zu werden. Dem

Tanze wird leidenschaftlich gehuldigt. Die Körper-

bewegungen schmiegen sich dem Rhythmus ungemein

gefällig an; wenn ein Paar sich besonders auszeichnet,

treten alle anderen Tänzer und Tänzerinnen beiseite

| und begleiten, sowie sämtliche Zuschauer, mit Hände-

klatschen im Takte die Musik.

Dem Klubwesen huldigt der Kaukasier so sehr

wie der Engländer, Bälle werden häufig arrangiert und

an den Reunions in Borjom, der herrlichen Gebirgs-

sommerfrische südlich von Tiflis, sieht man Europäer

aller Länder, Grusiner, Armenier im gemeinsamen

Tanze stets beisammen.

Die Grusiner hatten, als sie noch ein eigenes

Königreich bildeten, auch einen eigenen Adel. Be-

sonders die Fürsten waren zahlreich, freilich darf

man sich darunter keinen Adeligen nach europäischen

Begriffen vorstellen, sondern ein Stammeshaupt, den

Anführer einer kriegerischen Familie, eine Art Raub-

ritter. Die Nachkommen der wenigen, wirklich vor-

nehmen Geschlechter geniessen heute noch besondere

Achtung, die Meisten aber, die sich von ihrem ange-

stammten Titel nicht trennen können, besitzen nichts

mehr, als diesen Stolz. Man findet sie unter allen

Schichten: Köche, Kutscher, kleine Kaufleute. Und

sie sind nicht wenig ungehalten, wenn man es unter-

lässt, sie mit der ihnen gebührenden Bezeichnung

anzusprechen.
Die vornehmeren, wohlhabenden Klassen geben

heute ihren Kindern eine europäische Erziehung, ent-

weder durch deutsche oder französische Hauslehrer
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und Gouvernanten, oder sie geben ihre Söhne und

Töchter in russische oder ausländischeInstitute. Damit

geht vieles der nationalen Eigentümlichkeit verloren:

Die Trachten werden allmählich verschwinden, die

Sitten und Gebräuche sterben aus und nur im Volke

werden sie noch auf lange erhalten bleiben. Nicht so

rasch verändert sich der Charakterzug. Wie die

Morgen.
Gemälde von August Baud-Bovy (1848—1899). Original im

Besitze des Herrn Ch. Geisendorf in Genf. Photochrom-Repro-

duktion Nr. 179. Format 22 X 28 cm.

Der im Februar 1848

europäische Kultur bei ihrer Übertragung auf andere

Länder sich stets zuerst in ihren Schattenseiten Bahn

bricht, so nimmt der Kaukasier auch zuerst dasjenige

in sich auf, worin sich unser grossstädtisches Leben von

den nüchternen, soliden Gewohnheiten des Landes

unterscheidet: die Liebe am Genuss.
(Fortsetzung folgt).

Abend.
Gemälde von August Baud-Bovy. Original im Besitze des

Herrn Daniel Elmer in Lyon. Photochrom-Reproduktion Nr. 176.

Format 22 X 28 cm.

fast brutalen Ehrlichkeit.
 

zu Genf geborene August

Baud-Bovy war ein tüch-

tiger Porträt- und Genre-

maler. In seiner spätern

Lebensperiode beschäf-

tigte er sichausschliesslich

mit Hochgebirgsmalerei

und nahm in dieser Rich-

tung eine hervorragende

Stellung ein. Als Mensch

war Baud vermöge seiner

Offenheit und Liebens-

würdigkeit in allen Krei-

sen hoch geachtet. Unter

Barthelemy Menn stu-

dierte er sechs Jahre an

der Genfer Ecole des

beaux arts alle Grundfächer für bildende Kunst und

war einer der besten Schüler des „Pere Menn“. Im

Jahre 1868 verheiratete er sich mit einer Tochter

aus der Künstler- Familie Bovy, einer geschiekten

Emailmalerin, die sehr anregend auf seine künstlerische

Tätigkeit wirkte. Er widmete sich hauptsächlich

dem Porträtfach und war sehr gesucht. Aber schon

dazumal fühlte er sich zum Studium der Alpennatur

hingezogen.

Sein erstes Bekanntwerden mit den Hochalpen

fällt ins Jahr 1872. Er verbrachte damals mit Frau

und Kind sechs Wochen im düstern Tourtemagnetal,

das damals völlig unbekannt war, und lebte dort mit

den Seinen so einfach wie der Hirt, bei dem er

wohnte. Als unerschrockener Kletterer begleitete er

seinen Hauswirt auf die Gemsjagd und gewann die

luftigen stillen Höhen lieb. Die Studien, die er damals

malte, zeigen mächtigen Aufbau und sind von einer

 

Morgen.

 

So war der Grund ge-

legt; aber erst dreizehn

Jahre später trug, was er

da gesäet hatte, seine

Früchte.
Im Jahre 1873 malte

er das Porträt von Anton

Bovy und sodann das

Bild „Tante Luise“, das

schickte. Es wurde dort

angenommen und gleich

auch von der Kritik aus-

zeichnend bemerkt. Von

da an hat Baud-Bovy

regelmässig, bis an das

Ende seines Lebens, in

Paris ausgestellt, zuerst in den Champs-Elysees, dann

im Champ de Mars.
Im Jahre 1870 wurde Baud-Bovy Lehrer für

Figurenzeichnen an der städtischen Kunstschule und

blieb in dieser Stellung, jetzt als Kollege seines ver-

ehrten Lehrers, zehn Jahre in diesem Amte. Es waren

zehn Jahre voll Arbeit; denn seine Freizeit benützte

Baud erstens dazu, schematische Zeichnungen für

seine Schüler herzustellen, zweitens um Bilder zu

malen, die er allerdings meist wieder vernichtete, denn

er war gegen sich selbst von unnachsichtlicher Strenge.

Eine Reihe von Porträts, Rochefort, Olivier Pain,

Merle d’Aubigns, der Toniker, der Raucher, James

Fazy, fanden vermöge ihrer originellen, charakteristi-

schen Auffassung allgemeine Anerkennung, namentlich

im Pariser Salon.
Die unausgesetzte Arbeit hatte unsern Baud

allzusehr angestrengt, und er sah sich genötigt, sich
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etwas Ruhe zu gönnen. Im Oktober 1880 malte er in

Mornex eine Ausicht vom Mont Blanc und begab sich

dann im November nach Spanien. Er wandte sich

zuerst nach Madrid, um Velasquez zu studieren und

dann nach Sevilla. Dort fand er viele Freunde und

nicht nur solche aus der „Gesellschaft“, sondern auch
unter dem eigenartigen Volke der Gitanos (Zigeuner).

Auch schloss er Bekanntschaft mit den Toreros und

Picadores, mit Sängern und Maultiertreibern, wobei

er eifrig skizzierte und mehrere Porträt herstellte, so

des Terero Dominguez, das Bild einer Olivenhändlerin

und einer Tänzerin. Nach dem mehrmonatlichen

Aufenthalte in Spanien fühlte er sich körperlich und
geistig wie neu geboren.

Im November 1882 reiste er mit seiner Familie

nach Paris, wo er sich

mit Porträtmalerei be-

schäftigte. Sie befriedigte

ihn aber durch die Ge-
bundenheit an das Kon-

ventionelle nicht. In

Paris war es mit Ent-

schlossenheit, Wagemut

und Arbeitsfreudigkeit

nicht getan, man muss

sich umzutun, muss ge-

sellschaftliche Verbindun-

gen anzuknüpfen wissen,

und diese Kunst verstand

Baud-Bovy rein gar nicht.
Er wollte alles nur seiner

Arbeit verdanken, und

darum musste er manche
bittere” Prüfung durch- -

machen. Durch Meister Corot wurde Baud für die
- Landschaftsmalerei begeistert. Diesen studierte er aufs

gründlichste, kopierte verschiedene seiner Hauptwerke

und fand darin eine Naivetät und eine Reinheit, die

ihn entzückten. In solcher Lehre erkannte er auf

einmal, dass Einsamkeit ihm not tue, dazu kam eine

stets sich meldende Sehnsucht nach dem Hochgebirge.
Er hatte darum an den langen Abenden des Jahres 1885

alles gelesen, was über die Schweiz geschrieben wurde,

und im stillen lebte er die Tage von Tourtemagne mit

ihren weiten Ausflügen, kurz sein ‚ganzes Bergdasein
wieder durch. Er beschloss deshalb plötzlich, voll

Sehnsucht nach Alpenluft und Freiheit, sich für den
Sommer in eine einsame Sennhütte zurückzuziehen.

Verwandte nannten ihm das damals noch völlig

unbekannte Berneroberländer Dorf Äschi über dem

Thunersee am Fusse des Niesen.

 

er Frau und Kinder dort unter und suchte sich dann,

geführt von dem Berner Maler Ed. Bühler, einen

Standort für sich selbst aus; er fand ihn bei der

Sennenfamilie Lengacher auf der Bundalp, am Rande

der von der Blümlisalp absteigenden Gletscher. Der

Sommer, den er dort verbrachte, war der glücklichste

seines Lebens, denn es ging etwas wie eine Aufer-

stehung in ihm vor. Im Verkehr mit den schlichten

Leuten, die er sich sofort zu seinen Freunden gewann,
und mit der hehren Natur empfand er das Gefühl

eines neuen Aufblühens und wiedergewonnener Kind-

heit. Seine Stirn, in die der Kummer zwei tiefe

Furchen gegraben hatte, wurde heiterer, seine blauen

Augen glänzten frisch auf, und seine Muskeln wurden

wieder straff. An den Abenden lehrte er die Sennen
die Spiele, mit welchen

 

 

 Im Juli brachte

er sich in seiner Genfer

Schulzeit vergnügt hatte,

oder versuchte sogar seine

Kraft im „Schwingen“;

dann wieder lauschte er

ihren schönen Volks-

liedern. Nur an den

Sonntagen ging er nach

Äschi hinunter zu den

Seinen.

Hier verbrachte er im

Verkehr mit dem schlich-

ten Volk der Älpler bis

an sein Ende die glück-

| lichste Zeit seines Lebens.

Hier malte er mannigfal-

tige Szenen aus dem

Hirtenleben und die

schönsten Partien des Berner Oberlandes.

Zu seinen schönsten Schöpfungen gehören die im

August 1887 auf der Bürglialp gemalten beiden Bilder

„Morgen“ und „Abend“,

Im „Morgen“ zeigt uns Baud bei herrlicher

Morgenbeleuchtung einen naturwüchsigen Oberländer

Sennen beim Käsetragen. Er stützt sich auf den Alpen-

stock, schmaucht sein Pfeifchen und ist im Begriff,

von der Alp niederzusteigen. Es ist ein Bild, in

welchem frischeste Morgenluft den Himmel, die fernen

Schneeberge und den kräftigen Hirten umfliesst.

Ebenso naturwahr mutet uns der „Abend“ an. Der

muntere Alpensohn stützt sich mit der Rechten auf den
Stock, die linke Hand hat er an der Stirn und sondiert

das Wetter. In herrlichem Alpenglühen leuchten uns
die schneeigen Bergspitzen und Gletscher entgegen.
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Beide Bilder besitzen ein warmes Kolorit und

sind von der Photoglob Co. vorzüglich nachgebildet

worden. Sie werden bei jedem Freunde unserer hehren

Alpenwelt eine freundliche Aufnahme finden.

*
* *

In dem idyllischen Äschi sind noch eine Reihe

von Hochgebirgslandschaften und mannigfache Szenen

aus dem Leben der Älpler erstanden, wir citieren:

Der Käser; Älpler, welche sich im Schwingen üben;

der Kesselputzer; die Quelle des Bergbaches; der Melker;

Sonntagsmorgen in Äschi; Holzschlittler; die kleine

Striekerin; Porträts; Einsamkeit; Salzverteilung u.s. w.

Erschöpft durch seine gewaltigen Strapazen, seine

Unvorsichtigkeit in der Lebensweise und durch seine

Riesenarbeit, starb Aug. Baud-Bovy im Juni 1899.  

Seine lieben Sennen, seine Führer, trugen ihn zur

Ruhe und vor seinem Hause, im blühenden Garten,

den er sorglich gepflegt hatte, dann noch einmal am

Grabe, sangen sie zwei seiner Lieblingslieder... . .

Das Glöcklein, das ihn so oft zur Arbeit gerufen

hatte, läutete den Sterbesegen über ihn, und helle

Tränen rannen über die wettergebräunten Gesichter.

„Dem Berner Oberland,“ schrieb damals J. V.

Widmann im „Bund“, „ist es’in aller Trauer um den

zu frühe Dahingegangenen eine Ehre und Freude,

dass er da seine Ruhestätte gefunden hat, wo sein

Schaffen ein so friedliches und glückliches war, und

wo nun die Pyramide des Niesen, gewaltiger als alle

Monumente der Pharaonengräber, ihren Schatten über

den Hügel gleiten lässt, unter dem der edle Meister

schläft.“ -st.-

  

Königl. National-Galerie -— Berlin. yıııı% x
 

MURILLO:

Der hl. Antonius von Padua mit dem Jesuskind.

   

Reproduktion in Photochrom.

Nr. 218. 21 X 27 cm. Nr. 219. 46,5 xX58 cm.

Photoglob Co., Zürich.
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grün Siegel, nach Prof.

höchstfarbenempiind-

  LATTE
Dr. Miethe und Dr. Traube,

liche Moment-Platte,
 

für Porträt

ist berufen, die gewöhnliche

Otto Perutz, Trocken-
ee Paris: Goldene Medaille 1900. REFRERE

und Landschaft,

Platte vollständig zu verdrängen.

plattenfabrik, München.
S* Illustrierter Katalog für Platten und Apparate gratis. Iw*
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In unserm Verlage sind vor Kurzem erschienen:

‚s> Farbige Autotypie-Albums, =
enthaltend je 25 Ansichten von:

Bern, Berner Oberland u. Gemmi; Berner Oberland;

Luzern und Vierwaldstättersee.
Preis per Album 2 Fr.

Photoglob Co.

Hintergründe
in 2l/g, 2l/ax 3 und 3X4 m,
Salon und Landschaft, in grosser
Auswahl zu billigen Preisen.

CircaMan verlange Preisliste.
100 Muster, welche unser
Eigentum bleiben, franko gegen
franko.
Gaertig & Thiemann,

Görlitz (Schl.).
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Die Kunsthandiung von o

Carl Güttich, Leipzie,Avis aux visiteurs de Paris.

J’invite les ötrangers visitant Paris et dösireux
Depot der (Pbotogtoß Co.

SpeziasBefehäft für Pbotochrom Bepro-
dußtionen und Ausftattungen

empfießft ihre

Photochrom-Albums, Auewanattt
Photochrom-Mappen, Aeen aufgezogener

Photochrom-Einrahmungen, geschmackvoll, modern.

Postkarten-Album $, RE Einbände, grösste Aus-

d’y passer quelques moments agr&ables et instruc-

tifs & visiter mon magasin, pour jeter um coup

d’eil sur la collection des photochroms

— vues en couleurs naturelles de tous pays —

unique dans son genre.

A. 6. CHAMPANE,  
       
 
   
 

180 Rue de Rivoli, Paris. Genaue Preisverzeichnisse gratis. — Muster zur Auswahl. ®

x
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 d
e LU. ka

j _ INGER&HOFFMANN
Trockenplattenfabrik, Fabrik photographischer Papiere

sowie

sämtlicher photographischer Bedarfsartikel für Amateur- und Fachphotographen.

DRESDEN A. Se BERLIN SW.
Reissigerstrasse 34, 36 u. 38 Jerusalemerstrasse 6

empfehlen ihre rühmlich bekannten und über den ganzen Erdball verbreiteten

$ Special- Erzeugnisse:

{ bestes, zuverlässigstes und inı 1 sehr haltbar, rasch kopierend und

er Apollo- Trockenpltin, gleichmässigstes Fabrikat. Gelloidinpapier, von prachtvollem Ton.

Auch orthochromatischvon hervorragender Qualität. Albuminpapier
von angbewährtem Rufe.

Apollo-Diapositivplätie, weiübern.
Platiupapler m,fee,trKenn,in Fast| ApparatSriJamyieratkel tr Phawarni

— Permanente Ausstellung +—.

photographischer Einrichtungen und Neuheiten

zu deren Besuch höflichst eingeladen wird.
  Haupt- Preisliste 530 Seiten stark, mit 400 Illustrationen, steht unserer geehrten Kundschaft zu Diensten.  
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